
Dkttftanweifung
für bie

©elf r er ber Ijöljereir Sdjiifeir
(^ijmiinfien unb ^tealnnjlalten)

in Bremen.
I— ——-----------------

Zm

§ 1.
©ie Seßrer her fjötjeren Sdjulen (Eberleßrer, orbentlidje Seßrer, ^ilfSleßrer) finb bem Senat 

ju ©reite unb Seßorfam verpflichtet. Sie haben bie SenatSfommiffion für baS UnterridjtSwefeii, fo= 
wie bie aus bereit SJtitte beftellte Sufpeftion ber hößeren Schulen als bie ihnen vorgefeßte Veßörbe 
ju betrachten unb bereu Vorfdjriften in Vejug auf ihre AmtSfüßrung iiacßjufommen. ©em Schulrat, 
ber als Vertreter ber Veßörbe ju Vorßaltungen ihnen gegenüber befugt ift, haben fie auf (Erforbern 
in amtlichen Angelegenheiten AuSfiinft jn erteilen.

§ 2.
.31)r näcßfter Vorgefeßter ift ber ©ireftor ber Anftalt, an ber fie wirffam finb. Seinen 

amtlichen Anorbnungen haben fie golge gu leiften. 3n allen ihre amtlichen Verßältniffe berüßrenben 
Angelegenheiten bürfeit fie fich nur burd) ben ©ireftor an bie Vorgefeßte obere Veßörbe wenbeii, 
außer wo es ficß um eine Vefrfjwerbe über ihn felbft ßanbelt.

§ 3.
©urcß forgfältige ÜBaßrueßmung alles beffen, was bie gortfcßritte ber Schüler in Keiintniffeii 

unb gertigfeiten ju fidjern geeignet ift unb ihrer AuSbilbiing überhaupt förberlid) fein fanu, haben 
fie bem Sebeißeu ber Anftalt ihre ganje eifrige ©ätigfeit ju wibmeit.

§ 4-
Sie haben im Anfdjluß an bie Anorbnungen beS ©ireftorS (§ 2) unb in tunlidjftem 

(Einvernehmen unter einanber auf gute Scßuljucßt ßinjuwirfen, ju bem (Silbe ba§ fittlidje Verhalten 
ber Schiller forgfältig ju beachten unb von erheblicheren Übertretungen ben ©ireftor, wo möglich 
burd) Vermittelung beS KlaffenleßrerS, fofort ju benachrichtigen.

®ie regelmäßige näcßfte Aufficßt über bie einzelne Klaffe liegt bem Klaffenleßrer ob. (Er 
hat für bie gute Orbitung ber ihm jugewiefenen Klaffe, im Äußerlichen wie hinfidftlid) beS Verhaltens 
ber Schiller, Sorge ju tragen, Sdjulbefud), gleiß unb gortfdjritte ber leßteren, fowie eine angemeffene, 
ben Sehraufgaben ber Klaffe eutfprecßenbe, aber bie Schüler nicßt überlaftenbe geftfeßuug unb 
Verteilung ber häuslichen Schularbeiten ju überwachen, auch von ber orbnungSmäßigen güßrung ber 
Klaffenbücßer, ber piüiftlidjen (Einhaltung beS StunbenplanS unb ber für bie greijeiten getroffenen 
Veftimmungen fidj ju vergewiffern. Von ihm waßrgeiioinmene erheblichere Viängel, iveldje bie gute 
Erbiiung in ber Sdjule ober bie ©urcßfüßrung beS UnterricßtSplanS beinträdjtigen, ßat er jur 
Kenntnis beS ©ireftorS ju bringen. Alle in einer Klaffe befcßäftigten Sefjrer haben ben Klaffen» 
leßrer in ber Aufretßterßaltung ber guten Drbnung auf (Erforbern unb unaufgeforbert nach Kräften 
gn unterftüßen.



§ 5.
©ie ßeprer finb verpflichtet, in jeher Älaffe ber Sdjule, an her fie angeftellt finb, in ber 

ipnen ungeteilten Stunbenjahl in benjeiiigen ßeprfäcperii Unterricht jii erteilen, bie nut 9iücffitf)t auf 
ihre fi'enntuiffe unb gäpigteiteii ipnen überwiefen werben, ©ie 3apl ber regelmäßigen ißflidjtftiiiiben 
beftimmt bie SenatSfommiffion für baS UnterrichtSWefen.

§ 6.
gallS in golge ber (Srlebiguiig einer Stelle ober wegen ^ranfpeit ober fonftiger Vepinberung 

eines ßeprerS eine 2luSpülfe burep Übernahme von ßeprftunben von Seiten ber Stollegen einjutreteu 
hat, haben fie fiep ju foldjer Übernahme jeberjeit willig finben ju (affen Db, in welchen gälten unb 
in welchem Vetrage ihnen bafiir eine Vergütung jufommen foll, beftimmt bie Senatsfomiuiffioii für 
baS Unterricptswefen. ViS auf weiteres bewenbet eS bei beit Veftimmungen, betreffenb bie ißflidp® 
ftunben Vom 19. SRärj 1896 uebft 9Jacf)traß vom 30. SRärj 1900.

§ 7.
Sn fRücfficpt auf § 28 beS VeamtengefepeS vom 1. gebruar 1894 ift folgenbeS beftimmt.
©ie Übernahme einer Vefcpäftiguug bei einer anberen ßepranftalt ober als ißrivatleprer, 

wenn bamit eine fortlaufenbe ^Remuneration verbunben ift, imgleicpen jebe anbere Stebeiibefdjäftiguug, 
bei ber biefe VorauSfepung jutrifft, ift nur nach vorgängiger Senepmigung beS Senats, welche bei 
ber SenatSfommiffion für baS Unterricptswefen burep Vermittelung beS ©ireftorS nadjjufudjen 
ift, geftatlet.

Sit anberen gälten ift jur Übernahme von Unterridjtsftunben in ißrivattehranftatten bie 
burep Vermittelung beS ©ireftorS naepjufnepenbe (Erlaubnis ber SenatSfommiffion für baS Unterrichts® 
wefen erforberlicp.

Dpne Vorgängige ßuftimmuttg beS ©ireftorS, bie nur auSnapmSWeife erteilt werben foll, ift 
es ben Sehrern nicht geftattet, Sdjülern, bie fie felbft in ber Schule unterrichten, ißrivatunterriept 
ju erteilen.

Von ber Übernahme fonftiger ißrivatftunben, mögen biefe Schülern ber Slnftalt ober atibern 
ißerfonen erteilt werben, ift bent ©ireftor fofort, unter Eingabe ber wödjentlicpen StunbenjapI Slnjeige 
ju maepen; ebenfo von einer Veränberuug ber Stunbenjaljl unb von ber völligen Veenbigung eines 
fotepen ißrivatfurfuS.

§ 8.
©ie ßeprer hüben an Maffeiiprüfungen ober §ofpitationen nadj näherer Veftimmung beS 

©ireftorS fowie an ben Scbulfeierlicpfeiten teiljunepinen.

§ 9.
Sie hüben ben Siiilabungen beS ©ireftorS jit orbentlidjen ober außerorbentticpeii ß’onferenjen 

golge ju leiften ititb im gatte einer Vepinberung bei beut ©ireftor vorher um Veurlaubung einjufommen.
Über bie Veratung ber fjtoiiferenj wirb von einem ßeprer ein fiirjeS ißrotofott geführt, 

weldjeS ber SenatSfommiffion für baS UnterridjtSWefen jeberjeit jitgängig gehalten wirb.
©ie Stellung ber ßeprerfonferenj ift eine begutadjtenbe, unb jwar wirb ber ©ireftor in allen 

wichtigen Scpulangelegenpeiten bie gntadjtlidje ?Iufidjt ber Äonfereiij einpoteu unb in feinen Vericpten 
an bie SenatSfommiffion für baS UnterridjtSwefeu bavon SRilteilung machen, görmlicpe iübftimmungen 
finben nur bann ftatt, wenn ber ©ireftor fie für erforbertief) erachtet. 3vbeS ftept ben SRitgliebern 
ber fi'onferenj baS tRecpt ju, einzeln ober gemeinfam ein Separatvotum in befonberem Vericpte 
auSjufüpren unb bem Sßrotofotl beijugeben ober ber SenatSfommiffion für baS UnterrichtSWefen burep 
ben ©ireftor einjureiepen.

(Sine SliiSnapme von be.it vorftepenben Veftimmungen finbet für bie an bie Sonfereiij gelangenben 
gälte ber ScpülerbiSjipIin ftatt. 3u biefen ift uadj ben Vefcptüffen ber Sonferenj jit verfahren, 
vorbepättlicp ber VefugniS beS ©ireftorS, wenn er mit einem Vefcptuffe ber Ä'onferenj niept einverftanben 
ift, bie (Sntfdjeibiiug ber Vepörbe einjupolen.

§ io.
3n Vetreff ber §aitbpabung ber ©iSjiplin, ber SRetpobe beS Unterrichts unb ber SluSWapt 

beS ßeprftoffs finb bie Slnorbnungen beS ©ireftorS (§ 2) maßgebend
©ie ßeprer paben fidj mit ben in gefuiibpeitlicper Vejiepung getroffenen (Sinrieptungen vertraut 

ju madjeii unb bereu richtiger SInweiibung ipre Slufmerffamfeit ju wibmen.



§ 11.
©ie Seljrer haben uadj näherer Anweifuug beS ©irettorS fid) vor ihrer ßefjrftunbe unb zwar jo 

Zeitig im Sdjulgebäube einjufinben, bafj nicht nur bie vorgefdjriebene Unterrichtszeit völlig eingehalten, 
jonbern audj burdj ihre perföulidje (gegenwart bie gute Drbnung aufrecht erhalten werben fann, 
gleichwie eS ihnen obliegt, bie Schüler zwifdjen ben Unterrid)tSftuuben unb bei unvermeiblid)en furzen 
Raufen beS Unterrichts nicht ohne Auffidjt ju taffen.

©ie fchriftlidjen Ausarbeitungen ber Schüler haben fie, unter Beadjtung ber vom ©ireftor 
bafür getroffenen Anweifungen, regelmäßig fidj einliefern ju taffen unb ju forrigiereu.

§ 12.
Bis ju brei ©ageu fann ’bem ßehrer auf begrünbeten Antrag Urlaub von bem ©ireftor ber 

Anftalt erteilt werben. (Sine längere Beurlaubung ift burdj Bermittelung beS ©irettorS bei ber 
Beljörbe nadjzufiidjen, bie einen bie ©auer von fedjS Sßochen überfdjreitenben Urlaub nur nach ein* 
geljolter ßuftimmung beS Senats erteilen wirb.

(genehmigt Bremen, in ber Berfammlung beS Senats vom 2. ÜRärz 1906.

£arf.

.u
Bis auf Weiteres Wirb ber

. . . . . . . . . . . . . . . . . .  be . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

jugewiefeu.

Bremen, ben . . . . . . . . . . . . . . . . . .

u Pt ^wtshoininiffion fiit bas fliittrtiititswtftii.



Realschule i. d. N.
BREMEN

B r e m e n , 10.9.09.

tealsch.i.d.N.
Briefw.
< stenz. Wnz. An

die Inspektion der höheren Schulen

-Bremen.

Zu Ostern 1910 sind für die Sexta der Realschule 
i.d.N.85 Knaben angemeldet,so dass unter Berücksich­
tigung der in der Aufnahmeprüfung durchfallenden und 
der in Sexta zurückbleibenden Schüler mit Sicherheit 
auf zwei volle Sexten zu rechnen ist.

Es sind im nächsten Schuljahr daher wöchentlich 
215 Stunden zu geben, für die äusser dem Direktor 9 
Lehrer vorhanden sein müssen.

Von den 215 Stunden fallen
84 Stunden auf Sprachen,
20 - - Geographie und Geschichte,
17 - - Naturwissenschaftei),
38 - - Mathematik und Rechnen,
10 - - biblische Geschichte,
46 - - technische Fächer.

Bei Ansetzung der vorhandenen Lehrer bleiben 
nach einer vorläufig entworfenen Unterrichtsvertei­
lung für—das nächste Jahr zu decken:

12 Stunden Deutsch,
12 - Französisch,
10 - Geographie,
14 - Naturkunde,

7 - Mathematik,
17 Rechnen,

zusammen 72 Stunden wesentlich wissenschaftlichen 
Unterrichts.

Dafür sind drei akademisch gebildete Lehrer er­
forderlich mit Fakultäten in Deutsch, Französisch, 
Naturbeschreibung, Mathematik und Geographie. Die



Stelle für einen Lehrer ist vorhanden * sie wird
bis Ostern Nächsten Jahres von Herrn Haeckel
verwaltet. Die Stellen für die beiden andern fehlen
noch.

Die Inspektion der höheren Schulen bitte ich da­
her, die Schaffung zweier neuer Oberlehrerstellen an 
der Realschule i. d. N. zu Ostern 1910 beantragen zu 
wollen.

Ferner erlaube ich mir, zu beantragen, dass die 
drei in Frage stehenden Stellen zum genannten Termine 
mit drei akademisch gebildeten Lehrern besetzt werden, 
die folgende Fakultäten aufweisen:

1) Französisch und Deutsch für alle Klassen,
2) Naturbeschreibung für alle und Mathematik für 

mittlere Klassen,
- einer von beiden Geographie -,

3) Chemie für alle , Mathematik und Physik für 
mittlere Klassen.

Bei einem der Lehrer ist die Fakultas in Chemie 
nötig , da im nächsten Schuljahre die Einrichtung der 
Chemieräume und die Anschaffung der Lehrmittel für den 
Ostern 1911 beginnenden Chemieunterricht erfolgen muss. 
Dringend wünschenswert ist es darum auch, dass dieser 
Lehrer bereits über Erfahrung verfügt.

Hochachtungsvoll

F.























IS e dan f eie r 1909.

1.

Meine liehen Schüler,

in seinem Briefe 'An die Ratsherren deut-

scher Städte, dass man Schulen möge aufrichten' sagt L u t her- -
.'Es ist eine grosse und ernste Sache, da Christo und aller Welt viel

anliegt, dass wir unserem jungen Volke helfen und raten. Denn damit ist

---...uchuns und allen geraten und geholfen.'

Worin aber soll die Schule der Jugend helfen und raten?

Sie soll die Jugend erziehen zu treuen Menschen, zu tüchtigen Bür-

gern, zu guten Deutschen. Die Schule leistet mit der Erfüllung dieser
----_-.. __ l!Ii .,._Af"-

Aufgabe der Familie, der Gemeinde und dem Vaterlande die grössten Dienste.

Sicher ist also die Errichtung einer Schule eine nationalelat. Und da-

rum ist es auch verständlich, wenn ich heute, da wir zu einer patrio-

sehen Feier hier erschienen sind, einige wenige Worte über die Schule im

allgemeinen und über unsere Schule imbesondern rede.~ ~.
Dazu drängt mich

geradezu der Umstand, dass wir zum ersten Male hier versammelt sind.--
Besser wäre es zwar gewesen, wenn unsere Schule bei Beginn des Schul-

jahres feierlich hätte eingeweiht werden können. Aber Ihr habt es ja sel-

ber gesehen: der Bau war damals so unfertig, dass an eine Feier nicht zu

denken war, kaum, dass wir notdürftig die Klassen beziehen konnten. Weder
ked

die Sammlungszimmer noch die Aufenthaltsräume Eurer Lehrer waren fertig,
•.... -

und wie die Eingänge, Korridore und Treppen beschaffen waren, wird Euch

noch frisch in Erinnerung stehen. Nachdem nun während der Sommerferien

fleissig an allen Enden die Hände gerührt wurden, ist jetzt das Gebäude

- abgesehen von Kleinigkeiten - fix un~ fertig.

Und es ist ein schönes Gebäude geworden; es ist einfach gehalten in



2.

den Formen, aussen wie innen, aber harmonisch~ passt sich eins zum andern;

die Räume sind grass, hell, 'luftig und gesund, und für den Unterrichts-

betrieb ist alles praktisch und aufs beste eingerichtet.---------------------------------~~~-~~--_.----_.-.--~--
Unsere VaterstadtB rem e n , imbesonderen die Neustadt,---

darf stolz sein auf unsere neue Schule.
---",-' ..- ..•.

Wir aber, die wir das Glück haben, in den Räumen dieser Anstalt zu ar-

beiten, wollen allen dankbar sein, die zut ihrer Gründung, zu ihrer För-

derung und zu ihrer Vollendung beigetragen haben. Doch was nützt das Wort,

~nn wir ihm nicht Taten folgen lassen; erst durch die Tat beweisen wir----._,,"~-=-
~cht unsere Dankbarkeit.

'Wir L ehr e r wollen Euch Schülern diese Schule zu einer Stätte

machen, in der Ihr Euch wohl fühlt
~~"'W~;<

und an die Ihr stets gern zurückdenkt.

Das wollen umd sollen wir nicht erzielen durch tändelndes Arbeiten oder

gar durch süssliche Behandlung; nein, denn der Knabe will einen Lehrer,

der ihm durch charakterfestes Auftreten, durch reiches Wissen, durch straf-.-. .•. ....•

res Arbeiten imponiert, der aber bei aller Arbeitsstrenge doch den Heiter-

~eitshimmel über seine Klasse auszuspannen weiss.'----_._..,.----.-~~~~\
Ihr aber, liebe Schüler, sollt arbeiten nicht für die Lehrer, sondern... ~~. ...: ..•- .,... _. ~...••.. .-

fürs Leben, 'für das, was für den zukünftigen Bürger dieser Stadt nützlich

und erstrebenswert ist: Die Gewöhnung an straffe Aufmerksamkeit, an

wohlüberlegtes, zusammenhängendes Denken, an treffendes, kurzes,bündiges

Reden, an edlen, alles Gemeine und Rohe verabscheuenden Ausdruc~, an Ge-

horsam + die Uebung der Treue auch in den kleinsten Dingen, die Pflege.• '

der Wahrheitsliebe und Ehrlichkeit, der Selbstbeherrschung und Entsagung,. - ~

der Unterordnung des Eigenwillens unter allgemeine Aufgaben und Zwecke,- ".

der Teilnahme am fremden Wohle und Wehe, der Gewissenhaftigkeit~' - das

sollt Ihr und das wollen wir in jedem Augenblicke unsere Aufgabe

sein lassen. Nehmen wir es ernst mit unserer Aufgabe, 80 wird der Erfolg--



3.

nicht ausbleiben, und B rem e n wird nicht nur stolz sein auf unser

.schönes Haus, sondern auch auf den J~..§. ist ., der in ihm herrscht.-----,-_. _.. ,,_.-----""'" --- ---- ..,

Für Euch, liebe SchUler, möchte ich die ausgesprochenen Gedanken kurz

zusammenfassen, indem ich sage:
tRichtet Eure Arbeit, Euer SYreben, Euer Verhalten immer so ein, dass es

stets ein Lob bedeutet, wenn Ihr sagen hört: Das sind Jungen aus der

Realschule in der Neustadt.
-- ---

2.

Liebe SchUler,

es sind erst wenige Tage verflossen, seit

man in der Hauptstadt des anmutigen lippesehen Fürstentumes und auf der

dicht bewaldeten Gratenburg die Neunzehnhundert jahr-Feier der Schlacht im- .

Teutoburger Walde beging. Auf dem Pla~ des genannten Berges, an dessen..,----------- ....•.

sanft ansteigenden Hängen sich die Vororte Detmolds anlehnen, erhebt sich
..

auf hohem Sockel die herrliche Hermannsfigur, die weithin über Höhen und

Täler, Wälder und Triften mahnend in die Welt hinauszurufen scheint, was

wir soeben gehört haben:

Nun danket dir, 0 Herr der Welt,

Das Land Germania.

Im Frieden wie im blut'gen Feld

Sei du uns nah.

Dass nimmer uns ein Streit entzwei',

Führ uns an deiner Hand,



4.

Erhalte einig, gross und 'frei

Das deutsche Vaterland.

D2e Idee zum kolossalen Hermanns~enkm~l ist dem Erbauer, Ern s t

von Ban deI, gekommen, als er "vor mehr denn 70 Jahren in

jugendlicher Manne&kraft den Teutoburger Wald durchwanderte, in einer Zeit,
A': •

wo nach dem heldenhaften Aufschwunge Deutschlands in den Befreiungskrie-

gen viele deutsche Männer an der lang erhofften, glühend ersehnten'Einigung

und inneren Befreiung des Vaterlandes verzweifelten. Er gedachte, 'dem-- .
~lle deutschen Herzen durchströmenden Freiheitsgedanken ein sichtbares

~~eichen zu gebe~' und ,'Hermanns SChwerterhebung ein Jahrhunderten trotzen--
des Denkmal zu setze~'. Das Denkmal sollte sein eine Verklärung ruhmrei-

eher Vergangenheit und ein begeisternder Weckruf für Taten der Zukunft,

Sowie Ernst Moritz A r n d t in seinen flammenden Dichterworten den

. Deutschen 'zugerufen hatte: 'Deutsche Freiheit, deutscher Gott, deütscher

Glaube ohne Spott, deutsches Herz und deutscher Sinn sind vier Helden all--. - . .,.;.

7.uma~f; so wollte der von warmer Begeisterung ergriffene Künstler in der

Idealgestalt des Helden Hermann nahe bei dem berühmten Schlachtfelde ein---_.- ---
zu Taten begeisterndes Vorbild deutschen Freiheitsgefühles und deutscher

Tapferkeit auf hoher Warte hinstelle~" •
..

Es sei besonders betont, dass es ein Süddeutscher war, der dem nord-,-

deutschen Helden ein dauerndes Denkmal schuf, und so auch seinen gewich-

tigen Stein lieferte für die hoffentlich ewig währende Brücke zwischen den

Völkern diesseits und jenseits des Maines, die durch den letzten grossen

deutsch-französischen Krieg so herrlich vollendet wurde.

Und mit Recht wählte der SChöpfer des gewaltigen Monuments den Bermann
,_ 4

als Krön~ seines Werkes. Denn ,'Bermann war der Erste, der die im deutschen- ,-

Volke schlummernde Einheitsidee zu wecken wusste. Seih Bild ist lebendig
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geblieben im Herzen unseres Volkes; an ihm ist der Einheitsgedanke immer-----~-
aufs neue erstarkt, wenn er selbst zu ersterben drohte'. "Bermann ist

rund bleibt die erste grosse Gestalt unsere. deutschen Geschichte, er ist

und bleibt eine SChicksalsgestalt im Werdegange unseres deutschen Vaterlandes.

Ohne ihn, so ist mit Recht gesagt worden, gäbe es heute keine deutsche

Nation, keine deutsthe Sprach~). Es ist merkwürdig und betrübend zugleich,
""

dass diese reckenhafte Gestalt beinahe gänzlich der Sage anheimgefallen

ist. Sein Andenken lebte bei seinem Volke fort; aber niemand heute weiss,

'---"wieer aussah; wir kennen nicht einmal seinen Namen - Hermann ist sein

~deutscher Name sicher nicht gewesen. Durch die Geschichte überliefert ist
"'" y"i'f!f: ..",." 't ~

uns aber seine Abstammung, verbürgt ist uns vor allem seine grosse Tat.

Er wurde als Sohn des Cheruskerfürsten S e g i m e r im Jahre 16 vor
Beginy

(unserer Zeitrechnung geboren. In seiner Jugend sah er die traurige Zeit,
~~ ~~"Jn "l'lc~~"""ztrI~1P"::\"'*~'~"" -~ :.~;l!."I~-J"

in der die römische Sprache die deutsche verdrängen sollte, in der auf

deutschem Boden römisches Recht gesprochen wurde, in der die Römer die
~~.~. "oft.~

Cherusker verpflichteten, ihnen Hilfstruppen zu stellen. Bermann selber----- ~~~ .... ~ -~--- ..,..

war im Alter von 20 Jahren ein Führer solcher cheruskischer Hilfstruppen.
~ *-

tIn dieser sfllung bot sich ihm Gelegenheit, die Sprache, die Sitten, vor
•..•.. 1ho_..,...,. __ ~ .-..- ~ p ~ ••. '" ~.. .,..rJl<

allem aber auch die m}li~ärisc3en Gebräuche der Römer g~ündlich kennen zu-------
lernen. Diese Kenntnis war ihm in der Verfolgung seines Planes, die

Deutschen vom schweren Joche der Römer zu befreien, vom allergrössten

Nutzen.'Kaum heiägekehrt, im Alter von 25 Jahren, wurde er das Haupt der-
ganzen nationalen Bewegung bei den germanischen Stämmen. Er war es, der

in richtiger Ausnutzung der gegen die Römer herrschenden Stimmung die

" unzufriedenen Elemente zusammenführte und einen Völkerbund gegen die

fremden Eindringlinge bildete •. Er endlich arbeitete den ganzen gewaltigen

Kriegsplan aus und führte die für die römischen Legionen so verhängnis-
.•



volle Entscheidung herbei. Vaterländische Begeistenng, überlegene Klug---heit, unwiderstehliche Tapferkeit und selbst die wilde Natur unseres Landes
•• ., "'''f) .~

vereinigten sich, um den Römern in der Schlacht im Teutoburger Walde eine

furchtbare Lehre zu geben und um einen starken Wall zu errichten zum------
Schutze des deutschen Volkstumes.'

Wenn auch der unmittelbare Erfolg dieses Sieges nicht eine Einigung der

deutschen Volksstämme war, wenn auch noch manche Geistes- und Leibesarbeit

~u leisten war bis zur schliesslichen'Einigung, wenn auch bis dahin noch

mancher Tropfen deutschen Blutes fliessen musste, wenn auch das deutsche

Volk noch manche Schmach und Erniedrigung über sich ergehen lassen und

noch manche Schande auf sich nehmen musste, so war doch die Ruhmestat

Bermanns der Anfang vom glorreichen Ende, der Grundstein unseres heutigen

deutschen Reiches.-

Wir aber , die wir die Segnungen dieser Einheit geniessen, die

-ir heute in gehObener Stimmung hierher gekommen sind, um die vor 38 Jahren

erfolgte Wiederaufrichtung der deutschen Kaiserwürde, die Wiedervereini-~-,--~
gung aller deutschen Stämme von den Alpen bis zur Ostsee, von der'Memel

bis zum Wasgau zu feiern, wir wollen von ganzem Herzen wünschen, dass

nimmer unser Volk ein Streit entzweie, und dass uns unser deutsches Vater-

land einig, gross und frei erh~)ten~p'leibe.----_.-. .•..•.... ~~--

.Zur Bekr-ä t't Lgung die ses .Wunsche s,Iiebe Schüler, erhebt Euch und
•.........., .•..•..

stimmt mit mir ein in den Ruf:

Unser geliebtes deutsches Vaterland lebe

hoch, hoch, hoch.



Realschule i.d.N.
N e ihn ach t s - S chI u s s f eie r .

Mittwoch, 22.12.)9, 5 Uhr nachm.
1. Präludium.
2. Gern.Gesang: Dies ist der Tag. NI'. 76:1,~,\,lJ.
3. De!l. Neihnachtslied v.Arndt. Roth 5i

4. Chor. 0 Fest aller heiligen Feste. 5.
5i Dek[~ Der kleine Nimmersatt. Pathuis 6b.
S. Klavier 4-händ. MUller und Fey 5.
7.Dekl.Weihn. auf fremd. Erde.v.~ildenbruch. Duckstein 3.

"-13. Chor. Tochter Zion,freue dich. 4 und 5.
9. Dekl. airtenflöten, Engelstimmen Hespenheide 6a

ubd Hirtenmusik ( Orgel ).
10. Christn~cht ( Melodrama Fey 5.

J(_.~ .~

11. Dekl.D.fremd.Knaben heil.Christ v.Rückert. v.Nuys 4.
12. Sopransolo mit Knabenchor v.Becker.

y --~ .;(

13. Chor. 0 du fröhliche. 4 und 5.
14. AnsDrache.
) Schlus~esano~: Nr. 76:11.~. 0



N e ihn ach t 1909.

Wohl die meisten Schule~ veranstalten am Schlusse des

ersten Wintervierteljahres eine sogenannte Weihnachtsfeier.

Diese Feiern haben aus Rücksichten, die ich hier nicht be-

rühren ~öchte, ganz verschiedenen Charakter. A~ kürzesten kann man

die Verschiedenheit vielleicht zum Ausdruck bringen, wenn man sagt,

die Feiern werden hier ~ ehr, dort wen i ger kirchlich ge-

halten. In allen diesen Weihnachtsfeiern aber werden musikalische

und deklamatorische Darbietungen gebracht, deren Inhalt wenigstens

in irgend einer Weise zum Christfest in Beziehung steht.

Im~er aber unterscheidet sich eine solche Schulfeier wesent-

lieh von dem häuslichen leihnachtsfeste, dessen Kernounkt die Be-

scherung innerhalb der um den lichtergesch~[ic~ten Tannenbaum ver-

sammelten Familie ist. Die Hausfeier wird von einem geheimnisvollen

Nymbus umgeben. 'Darum sagt L e n a u '8 Dominikanermänch in sei-

ner #eihnachtsnredigt von der Kanzel des Domes zu Florenz herab

o Weihnacht, Weihnacht, höchste Feier,
Wir fassen ihre Wonnen nicht,
Sie hUllt in ihre heil'gen Schleier
Das seligste Geheimnis dicht .

..
Niemand kann sich den Nirkungen dieses Geheimnisvollen gänz-

1" h ... " ,rcr ent z i enen , wenn auch das gereiftere Alter in anderer Weise ge-

packt wird als das Kinderherz. Aber die grösste Wirkung wird doch

auf die Jugend ausgeübt. Für sie fasst sich in das Nort Neihnacht

alles zusammen, was es an Geheimnisvollem und Herrlichem zugleich

im irdischen Leben gibt. Ahnungsvoll harren die Kinder schon wo-

chenlang bei dem Gesang der Neihnachtslieder dem geheimnisvollen

Kommen des Christkindes entgegen und lauschen am Christabend in dunk~

ler Stube auf das Zeichen, das sie in den Glanz der Christbescherung
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versetzen soll.'

Anders ist es mit der Schulfeier bestellt. Auf sie

warten die Kinder nicht mit sehnslichtiger Ahnung ; denn ein grosser

Teil von ihnen hilft mit zum Gelingen, und vor der Schulfeier

wirft niemand die zu Hause so beliebte Frage auf: Has wird mir der

Weihnachtsmann wohl bringen? Aber trotzdem hat die Schulfeier,

auch wenn sie in den einfachsten Formen gehalten wird, etwas Erhe-

bendes, wenn man mit dem Herzen dabei ist. Und, da sie eben eine

Weihnachtsfeier im Ublichen Sinne nicht ist, nicht sein kann und

nicht sein • "l "Wl.Ll., so lüftet sie auch nicht vorzeitig den zarten

Schleier des Geheimnisses, der die Familienfeier umgibt, und raubt

nichts von der dieser Feier eigenen 0eihe. Im Gegenteil, beide

Arten der Feier ergänzen sich vorzUglieh, da keine von beiden das

geben kann, was die andere bietet.

Im vorigen Jahre hat ein Vater flir sein Kind um Dis-

pens von der Neihnachtsfeier einer hiesigen Schule gebeten. Begrlin-

det hat er sein Gesuch damit, dass die Weihnachtsfeier seit alters

her eine Familienfeier sei und darum nicht in die Schule gehöre.

Hätte dieser Vater sich nach dem Nesen einer solchen Schul-

feier erkundigt, so wJrde er sich der Unannehmlichkeit der Ablehnung

seines Gesuches nicht ausgesetzt haben.

Aber auch von einem anderen Gesichtspunkte aus betrachtet

ist seine BegrUndung nicht stichhaltig.

Unser Familien - Neihnachtsfest ist durchaus nicht

so alt, wie man gewöhnlich anzunehmen pflegt; es ist auch in seinen

UrsurUngen durchaus kein Familienfest gewesen. Man hdrt wohl hier
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und dort - und jener Vater mag auch der Meinung gewesen sein - dass

es ein uraltes Fest sei und entstanden aus einem heidnischen Ninter-

sonnwendfest der alten Beutschen, dass die Alten die Zeit, wo die

Sonne wieder beginnt, sich liber den Horizont höher und täglich höher

zu erheben, wo die langen winterlichen Schatten anfangen, sich zu

verkürzen, also die Zeit der Nintersonnenwende, besonders festlich

begingen. Das ist aber ein Irrtum. Ein deutsches Nintersonnwendfest

hat es vor der EinfUhrung des Christentums nie gegeben.

, Was Von volkstlimlichen Gebräuchen sich am Jesusgeburtsfest

angesammelt und es zur deutschen Weihnacht gemacht hat , stammt aus

den Festlichkeiten im November, deren drei direkte Erben Martinstag,

Andreastag und Nikolaustag sind. Aber als eine Art Vorläufer des

deutschen Neihnachtsfestes kann die römische Januarkalendenfeier

gelten, die bereits vor dem Christentum nach Deutschland gekommen • .1-
1 S iJ.

Erst im 14. Jahrhundert wird das Jesusgeburtsfest volkstümlicher.

Es ist aber ein durchaus religiöses Fest, das erst seit der zunehmen-

~en Verbreitung des Neihnachtsbaumes im 18. Jahrhundert den konfessio-

nallen und christlichen Charakter immer mehr abstreift.

Auf· dem gesamten römisch-gallisch-deutschen Sprachgebiete
..

war es in alter Zeit üblich, sich zum Jahresanfang zu beschenken.

Wahrschednlich ist das ein römischer Brauch, der durch deutschen

Ninters- und Jahresanfangsbrauch noch verstärkt wurde, und zwar

handelt es sich hier um eine wechselseitige Beschenkung von Erwach-

senen.

Bis zum 16. Jahrhundert gibt es noch keine Neihnachtsbe-

scherung. Erst indem i m l6.Jahrhundert die nach Weihnacht verscho-

benen und dort weihnachtlich umgebildeten Martins- und Nikolausu~-

zuge in die Feier des Neihnachtsfestes einmünden, entsteht die
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weihnachtliche Kin derbescherung, die seit dem Eingreifen des

Praßtestantismus den eigentlichen Mittelpunkt der volkstUmlichen

Neihnachtsfeier auszumachen beginnt. Es ist darunter im 16.Jahr-

hundert aber nicht ein Aufbau von Geschenken auf dem Tische bei

festlicher BeleUchtung zu verstehen, sondern die Bescherung hat

eine Form, die noch deutlich ihren Ursprung verrät. Die Geschenke

werden in ein BUndel zusa~~engebunden, und der blUhende Zweig,

den der heilige Martin oder heilige Nikolaus fUhrie, wird dazu-

gefUgt.

Dieser Zweig wird einerseits zur Schlagrute, 'die da

zu Lehre und Disziplin gehöret'. Man gibt den Kindern das Geschenk-

bUndel und sagt ihnen, der heilige Christ habe es gebracht.

Damit beginnt die Epoche des wirklichen engbegrenzten Familien-

festes aufzudämmern, das jedes Haus fUr sich im eigenen Schosse

feiert und snäter durch den Weihnachtsbaum eine Art ideellen

Mittelnunkt erhält.

Andrerseits wird der Zweig der Heiligen zum Ninteran-

fangsbusch, der in einem Topfe gezogen wurde, so dass er am Fest-

tage in BlUte stand. Auch dieser diente als Schlagrute, aber zu-

nächst nicht wie jener als Zuchtrute, sondern als Segensrute, fir.
alle, fUr Grass und Klein, fUr Mann und Weib. Wurde man mit der

Rute geschlagen, so gab man ein Geschenk als Lohn fUr den Segens-

schlag. Später wurde auch diese Segensrute im gewissen Sinne zur

Zuchtrute, indem man die Geschenke als Loskauf von weiteren

Schlägem auffasste.

Die BlUtenbUsche wurden im Hause aufgestellt, zum Teil

an der ~and befestigt, zum Teil hängend, zum Teil auf dem Tische,·

im Fenster, auf de~ Boden stehend. Sie rUckten unter de~ dauern-



den Einfluss des christlichen Festkalenders nach Heihnacht.

Indem sie so tiefer in den Hinter hineinwanderten, nahmen sie

andere Formen an. Aus den BlUtenbUschen wurden Tannenwipfel, an

die man bunte Papierblumen hängte. Damit tritt der Brauch vom

Aufstellen der blUhenden BUsche in ein neues Stadium, er fUhrt

zum förmlichen Neihnachtsbaum. Dieser gtosse Schritt fällt je-

denfalls in das Ende des 16.Jahrhunderts. Aber der Neihnachtsbaum

steht nicht gleich fertig vor unserem Auge, vor allem hat er noch

keine Lichter. Seinen eigentlichen Siegeszug hebt der Baum erst

Ende des 18. Jahrhunderts an. Er hat sich dann in 50 Jahren fast

ganz Deutschland und in weiteren 50 Jahren die «elt erobert

eine Verbreitungsgeschichte, die auf dem Gebiete des Volksbrauches

einzig dasteht. Zum Teil ist seine Geschichte in ihrer entschei-

denden Periode mit dem Leben unserer Klassiker eng verwachsen,

zum Teil ist sie abhängig von dem Napoleonischen Weltkrieg und den

,~ damit verbundenen Verschiebungen der Landesgrenzen. Ihre Krönung

erhält sie durch deutsche Reisende, Auswanderer und Kriegsschiffe,

die die heimatliche Sitte nach fernen Ländern und Erdteile trugen,

sodass heute der Weihnachtsbaum überall in der Welt aufgestellt

Und

Christkindlein hängt mit zarter Hand
Viel NUss' und Aepfel dran,
Und Lichtlein steckt's auf jeden Zweig,
Dazu auch Marzipan.

Ja - und wenn das geschehen ist, fehlt nur noch der liebe

Heihnachtsmann. Aber dieser lässt nicht lange auf sich warten.
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Der Reihnachtsmann ist auf der Fahrt

Zu besuchen die Schuljugend zart,

Zu seh'n, was all' die kleinen Knaben

In diesem Jahre gelernet haben

Im Rechnen, Schreiben, Singen Qnd Lesen,

Auch ob sie sind hUbsch fromm gewesen.

Er hat auch in seinem Sack verschlossen

Schöne Dinge, aus Zucker gegossen;

Den Kindern, welche hlibsch fronm wären,

Nill er solche Sachen bescheren. '

Nun, meine lieben SchUler, von all diesen köstlichen Dingen

wUnsche ich Euch zum Weihnachtsfeste eine ganze Menge und noch

\.

viele schöne und nUtzliche Geschenke dazu; vor allem aber sore-

che ich den Nunsch aus, dass Ihr mit Euren Eltern und Geschwistern

die Festtage in Gesundheit und Fröhlichkeit verleben mögt.



Realsch.i.d.N.
Briefw.l!j
Aktenz. (li

1-,

B rem e n , 9.9.10.

An
die rnsJe~tion der höheren Schuleb,

.3 rem e n •

Zu Ostern 1911~sind für die Sexta der Re-
alschule i.d.N. bis heute~76 KnabanYangameldet, so
dasz auf zwei stark besetzte Klassen zu rechnen' ist.

Es sind im nächsten Schuljahre wöchentlich
~277 Stunden zu geben (62 mehr

.;
re),' flir die auszar dem

als i~ laufenden Jah-
{ v

Direktor 13 Lehrer· (3mehr
:;:::::

als im laufenden Jahre) vorhanden sein mJssen.
IBei Ansetzung dar jetzigen Lehrer bleiben

v v vnach einer vorläufigen Unterrichtsverteilung fUra
n~chste Jahr zu decken:

11 Stunden Deutsch,
12 Französisch,
3

14
6

8
..4

·2

·8
zus. 68 Stunden.

\! vDafür sind zwei akademisch gebildete und
·ein seminaristisch gebildeter Lehrer erforderlich.

v vDie' Inspekt ion der höheren Schul en bitte
ich daher,v die SChaffungVzweier~Oberlehrerstellen

'und- einer Stelle eines ordentlichen Lehrers semina-
v·rischer' Bildung an der Realschule i.d.N. zu Ostern

'1911 beantragenVund die Stellen mit geeigneten Leh-

Mathematik,
Rechnen,
Nat ur.c unde ,

Erdkunde,
biblische Geschichte,
Schreiben,
Turnen,

·rern besetzen zu wollen.



'Von den beiden anzusteilenden;akade~isch
gebildeten Lehrern musz

vder' eine' Fakultas' im Französischen und Deut-
.sehen für' alle Klassen,

V'der' andere in der Naturbeschreibung für' alle
Klassen und in der Mathematik fUr ~ittlere Klassen
aufweisen können.

'" l s t v. hoh " . Y.. h t.~erner 1S es 1m no en ~raae wunsc enswer ,
dasz einer von beiden volle Fakultas in Geograohie
hat, da in diesen Fache keiner der bisherigen Leh-
rer auch nur eine ~ittlere Fakultas besitzt.

Hochacht.ungsvoll
F.F.

~.L' ~~ r' /!;,/fll.'
j/r,~.~~~ .~/
tJ~/~ t!U~/

J) ßv/· h. ~~4AU
~. U-:I// s:

I .



Ostern 1910, SChulanfang.

MUszig stehen ist, gefährlich,

heilsam unverdrossner' Fleisz,

und es steht dir'abends ehrlich
an der' Stirn des'Tages' Preis.

Sieh nicht· aus' nach'de~' Entfernten,

was dir nah/liegt,' muszt' du' tun,

säen muszt' du, willstdu'ernten;
nUr die' fleisz1ge'Hand darf ruhn.

Diese beiden Strophen eines alten Gesanges- rufe' ich euch,

liehe SchUler, heute'bei' Beginn' des' neuen' SChuljahres" zu.

Heute, wo das' ganze'Jahr' noch/tief verschleiert'vor euch- liegt;

heute,'da ihr nichtlwiszt~' was" es euch bringen' wird, wo ihr

aber nur'Gutes vonf ihm' erhofft; heite, wo ihr alle mit guten

.Vorsätzen' hierher' grkommeni seid, darf; ich annehmen,' dasz' ihr

diese: Mahnung' gern' inreuch'aufnehmt. 'Dasz! ihr mit-den besten-
Absichten heute' die' Schule betreten habt,-weisz' ich bestimmt,'----
und eure'Eltern' werden' es, an' guten und, ermahnenden' Zusprüchen

nicht· haben' fehlen: lassen. 'Aber beherziget: auch' das' Wort:
'Mit gutenVorsätze~; isl .der' Neg zur Hö i le gept'Last er t ; ,

Laszt'es nicht mit dem guten Wilken' sein Bewenden haben, laszt---
.ihm-vielmehr die~Tat folgen.

.~~
Seid vom ersten'Tage ab fleiszig

~ ~ ~

und- aufmerksam und erledigt die gest.e llt.cn- Aufgaben ohne Aus-

nahme ordentlich und' gewissenhaft, lernt'euer Pensum nicht nur--t

für die' eine'Stunde,' fUr die es verlangt wird,: sondern sO,dasz~-------
es euch in Fleisch und Blut übergeht, richtet überhaupt euer

'Lernen und'auch'8uer' Betragen' so ein, dasz' ihr' der Schule,Ehre
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'macht. Dann'werden nicht, nur'eure Lehrer'und' Eltern an euch

'Freude haben,' sondern dann' werdet-vor'allem- ihr selber' an euch
__ -~JfI' -_ ••~ f'-

und,;was noch wichtiger ist, an der Arbeit'Freude haben, ,und
31. .•.•

dann~'und nur dann,' wird euer Streben von Erfolg begleitet' und

gekrönt sein. Denket'ja nicht, das Jahr ist' so lang und' die

nächste Versetzung so fern,' glaubt nicht, ihr könntet'es erst

ein~al sachte'angehen lassen, verlaszt euch nicht- darauf,' dasz

ein Jahr' reichlich- Gelegenheit bringt,; entstandene LUcken aus-

zuflilien. -Wohl erscheint euch einiJahr, an dessen Anfang, ihr

steht," eine'lange- Zeit zu sein, sodasz" ihr leicht darauf-ver-
fallen könntet' zu meinen: 0, dies oder' jenes ist nicht so eilig,

das kann' ich wohl morgen oder übermorgen oder gar nächste' Woche

machen •. 'Verschiebt· lieber nicht aur morgen,' was ihe heute

könnt besorgen~' Denkt zurück an das verflossene Jahr. ,rst
___ .<r-""'''''''''''''-'''

das'wirklich' BO lang' gewesen,;wie'euch das nun vor euch liegende

vorkojmt? Wer von-euch, im:letzten' Jahre: irgendwo' und irgendwann

in seinem' Nissen:undl Können - sei"es durch eigne Schuld oder

durch Schiksal's:TUcke) etwas versäumte, hat'er wirklich so

viel Gelegenheit gefunden, die Scharten auszuwetzen, oder hat

er, wenn- sich wirklich die Gelegenheit dazu bot, diese"auch

ausgenutzt? Sicherlich, in den wenigsten Fällen; der Wille war
~

wohl da,'aber das Fleisch war- schwach.

Liebe' Schüler, ich bitte euch herzlich, bewegt meine

Mahnung· recht' in'eurem' Herzen und handelt danach. Und wenn es

nicht geht, wie es gehen sollte, Wenn ihr etwas nicht versteht

oder nicht, leisten könnt,' so wendet' euch vertrauensvoll an eure

immer wieder'bedarf.-----



·Und nun'nbeh einige' Worte'an meine- neu'eint_retenden

KoLlegen.

Sie;iHerr' Oberlehrer Dr. B i erb a um, kommen

als-Bremer Kind in'ihre alte.Heimat'zurUck, in der Sie vor

dem j~tzt-abgeschlossenen' Studium schon; jahrelang als Lehrer

tätig'gewesen- sind. 'Ihnen standen noch andere Wirkungskreise

offen. .Ich wünsche he r-z lichst, daez es Ihnen niemal s leid- tun~"""",.......,:-:.

wird,' Ihre Heimat diesen' anderen Orten vorgezogen' zu haben.----
Sie,'Herr'Oberlehrer 'W i'e-t z k e , wenden sich aus

anhaltschen' Diensten zu uns,' im'ersten Grunde' gezogen von' der
•••••• _ ••• iI"'-"'"

;Liebe zu den'Eltern, die- seit' einiger Zeit hier in Bremen

wohnen. ,MÖchtet Ihnen; unsere' liebe' Stadt eine' liebe He imat.rwerden.'
~~'"'~'~ ;:fr-~,'~""'--""

Und Sie, mein- lieber, Herr E m'd e' ,'haben' des hei~

1Lge n-römschen Redehe BtBtreusandbüchse 'mit' I'hrer He imatsstadt

vertauscht. Sie haben; Bchon' einmal -, als Schliler -"unter meinem

Joch' gestanden, aber- hoffentlich nicht geseufzt. I Und ich wUn-

sche von Herzen, daszibei' Ihnen indem neuenVerhältnis,'das von
~

aufkommen möge.

'Sie alle, bitte' ich, nehmen'Sie sich mit Liebe unserer

SchUler' an. Lassen Sie nicht nach in Ausdauer, Stet:igkeit,-Ge-
-"'~' '" ."". ~.", - """ ,- --

duld, Gewissenhaftigkeit- und, Treue. ,'IVas nutzt' aller Geistreich-
~;;;:.-- -

turn, alle WissenSflille, wenn' es dem Lehrer an diesen nicht
..,At"·i\:·"""·'''J·'lP''''~~ ~

sichtbBren'Tugenden fehlt? Gutes zu tun und nicht mUde zu wer-

den, ist ein; schwer' Nerk. Um' so/mehr will Ihre Aufga.be wohl

bedacht sein,-wenn unterrichtlich wie er:zieherisch ein befrie-
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digendes Ergebnis erreicht ~den soll, und wenn man ferner er-

wägt,' dasz sich hier eine Unterlassung aufs r"irchterllchste

rächt. Was' inder Jugend versehen" wird, läszt sich später

schwer wieder gut machen; es gibt-im Jahre nur einen Frühling,

im-Menschenleben nur eine Jugend.' Machen Sie sich Luthers

Wort zurecht: 'Eine Stadt,'welche die Erziehung ihrer Jugend

vern~chlässigt, gleicht einem Garten, der im FrUhling ver-

säumt \I/ird.'

Mit dieser Mahnung, meine verehrten Herrn Kollegen,

heisze ich Sie in unserer Schulgemeinde aufs herzlichste will-

kommen. :Möchten Sie' sich in unserer Mitte in Ihrer neuen

Arbeit recht wohl fühlen.



Senatskommission für das Unte richtswesen.
;~~öhere chulen.

J. No. ~?PtY7 ~

Bremern den 22.Septe
i
mber1910 ..

Unterrichtskanzlei (Domshof 20).

Real sch.Ld.N,
Briefw. 0"-(~~ ~ I1nv~d/uU,/)
Aktenz. (li.

Auf Jhren Bericht vom 9. September d. J, wird hier-

durch enc ider t, dass gegen die Aufnahme der für d ie Sexta

der Realschule in der Neustadt auf Ostern 1911 ang8m8lde~n

76 Schüler nichts zu erinnern ist. Jn betreff der Lehr-

kriif't e bleibt das ,reitere vorbehalten.

nie ünspektion der hiiber en Schulen

Herrn

Di rekt or Professor Dr, F r z c k '"'
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Ostern 1910, Schluszfeier.

Meine lieben Schtiler,"

An einer hiesigen höheren Schule steht mit pran-

genden Lettern ein lateinisches Wort,"das ich übersetzen möchte:

Nicht für die Schule sollen wir,"

sondern fürs Leben wollen wir lernen.

~Vasheiszt das?

Augenscheinlich ist hier 'wollen' etwas besseres

als 'sollen'. Die Lehrer wollen stets, dasz die Schüler lernen

sOllen., Darin," liebe Schtiler werdet' ihr mir gewiszrecht geben;

denn das ist ja gerade die Auffassung der meisten Schüler, dasz

sie alles tun müssen,: alles tun'sollen,' was ihnen von den Lehrern

zu tun geheiszen wird. Sebstvers-tändlich'müszt,·.ihr,"ihr !!Iögt
wollen oder nicht wollen. Aber es wäre gut'fUr euch, wenn' ihr

immer einsehen würdet,' dasz das, was von euch verlangt wird, zu

eurem Besten dient. ilierdas aber erkannt hat,"wH n.auch tun,'

was er tun solL Sehr hübsch hat'diesen Gedanken Friedrich

HaI m ausgedrückt mit den Ve~sen2

Ich will. Das Nort ist mächtig;

ich soll. Das Wort wiegt schwer.

Das eine spricht der Diener,'

das andre spricht der Herr.

Lasz beide eins dir werden

im Herzen ohne Groll;

es gibt kein Glück auf Erden

als wollen,' was man soll.



Naswollen wir?

:1'9rnen'wollen wir. Was heiszt denn lernen?

Wer da meint, lernen sei dasselbe wie-auBwendig

lernen',' der hat'von'lernen einen ganZ falschen'Begriff. 'Wer

'sich fremde ~/orte'eIngepr-ägt hat ;: hat noch nIcnt gelernt. Auch

-der Papagei' ist imstande.' Worte'und Wörter zu lernen'und'sie'zu

'rechter und zu unrechter Zeit wieder zum besten zu'geben. -Was

'der'Papagei aber nicht'kann,'das ist~iWorte"mit ihrer'Bedeutung

"lernen. Will man also mehr sein als der Affe-unter" den"Vögeln,

so musz man sich hliten,liorte ohne'Gedanken'zu lernen. ,Aber

es'istso bequem,'gedankenlos Worte in'sich aufzunehmen~ und der
,gern

träge Mensch ist so"l_t_WJ dazu geneigt. Es wird ihm leichter,:
Worte ZU" sprechen als Gedanken zu denken. "Gerade in der'Jugend

'prägen sich Worte ohne'Gedanken oft mit"groszer Kraft'ein.

'Darum musz gerade die Jugend mit groszerSorgfaltbedacht sein,'

"dasz sie nicht mechanisch auswendig'lernt,"gondern'sich immer

wieder klar wird über den'lnhalt dessen,'was'auswendig'gelernt

wird. 'Immer'und immer'wieder müsat ihr euch fragen,;'ob"ihr,

auch verstandenhabt,:was ihr"gelernt hab.~ Versäumt ihr das,"
•.so lernt ihr nie mehr richtig denken. 'Was ein'Häkchen werden

will, krümmt sich bei Zeiten', und" 'was Hänschen nicht lernte,"

"lernt Hans nimmermehr' - daspaszt nirgends so'gutalshier.

H e'r der' sagte einmal - es sind reichlich'IOO"Jahre

seitdem verflossen - ungefähr:

'Was"tut ihr, wenn ihr gehen,' sprecben," zeichnen,

'tanzen"lernt? Nicht wahr, ihr übt und vollführet ein Werk; 'ihr

macht es nach, bis ihr's könnt, bis es'gelingt mit';eur en-Krä r-

ten,' mitceuten"Gliedern. So ist"es bei sichtbar in die Augen



fallenden Künsten;'bei'unsichtbaren'und bei' de~nSichtbarsten

von allen, ~dem' Denken ;:findet- das"Lernen'auf keine' andere' ~leise.
statt."!eirte'Gedankenkann'euch der Lehrer nicht' eingeben,' nicht

-eintrichtern; "eure',Gedanken'kann ;:will und musz er'durch ~orte

,wecken: 'also'dasz ste eure ,-,nicht..seine ~,Gedanken'sind. 'iVorte

sindblosz das' Instrument;'dieses müszt' ihr mit'eigenen Kräften,'

auf eure Neise'brauchen'lernen,'oder' ihr habt nicht' gelernt.

'Der beste PrUfstein a180,'ob ihr etwas erfaszt'habt~;ist,:dasz

ihr's'nacbmaBheni~dasz ihr's- selber vortragen k6nnttnach'eurer

eignen Art,'mit'euren'eignen Worten.

Rer'aber' so lernt,'wer' so seine'Kräfte1 seinen

:Verstand'gebrauchen' lernt,'der Lernt'färs:teben. Er lernt zu-

'gleich natürlich'auch für die Schule; denn er macht der Schule

'Ehre,'und es ist ihm anzumerken, dasz er in einer'guten Schule

ist~;und das'erweckt Vertrauen und'gewährt ihm auf der Bahn des

Lebens viele'Vorteile. Wer aber nur lernt,' weil er musz,' nicht

weiler'will, wer immer Fragt,' wozu kann ich's brauchen?

wann kann' ich's anwenden? was wird mir's einbringen oder hel-

'fen?, der'lernt nur für die Schule und nicht fürs Leben. 'Und
•.:der ist ein'groszer'Tor; denn kann er sein Leben übersehen,'

'und ,weisz er alle Umstände vorher,' in die er kommen kann?

Weisz er vorher, i was bei jeder Beschäftigung,: was injeder'Mi-

nute für ihn brauchbar oderenrbehrlich ist?
Also' führt der Ausdruck, 'fürs Leben'lernen'

darauf:zurUck,; dasz man alle seine'Anlagen:un~'Fähigkeiten,'

'seine Seelen- und Leibeskräfte möglichst' gleichmäszig ausbilde,

:beirjeder:Gelegenheit,'zu'jeder Zeit,'unter allen Umständen,'

-dasz man nichtsroh'und ungebildet lasse,' sondern dahin arbeite,:
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.dass' man; an 'Körper' und- Geist' ein" gesunder,'Mensch' fürs r Leben' und

'fUreine'angemessene'Wirksa.mkeit- im'Leben'werde.

'Dabei'mUszt' ihr nun nicht nur' an die Kenntnisse
'denken,' die'ihrrhfer'in derrSchllle erwerben'könnt.

'zur Arbeit'und der'Arbeit keinen'Geschmack'abgewinnen"könnt.'Nieht

menschliche'Brust! ist~die' Wirksamkeit und der'Wert,'dasr81tlck

oder Unglück unseres'Lebens' gebaut •

.Wer seinen Neigungen'eine gute'Riehtung-geben'kann,'

wer'seine'Grundsätze'gereinigt und'gestärkt hat~~seine'Vorsätze

"geläutert'ha.t'und'begründen'kanft, nicht nur mit dem Kopfe,'

'sondern' auch mit dem' Herzen' seine' Pflieht'erfHllt,' sei:' sieh' gute

'Sitten'gegentjedermann,'gegen'Eltern,:Freunde,CLehrer,~Mitsehtiler,'

'zu schaffen'und'zu halten,'den'Vergnfigungen,' dem Schlaf· und der

[Untätigkeit nicht'mehr'Zeit einzuräumen, als ihnen zukommt,' wer

'es'versteht, seine'Sehwäehen,;die'jeder selbst doch eigentlich
I}t ••

. am beste~ kennt,' zu überwinden, der hat ,-wirkl ich fürs' Leben

,gelernt,

'Auf'den'Gedanken zu meiner kurzen'Darlegung bin
'ieh'durchdie'Betrachtung'eurer Zeugnisse'gekommen,'die ihr
'gleich aus der'Hand eurer Klassenlehrer'in Empfang nehmen sollt.

IDem,1was' eure Klassenlehrer"euch'zu sagenhabentwill ieh nicht
'vorgreifen, und'euch darum nureinen'ganz kurzenrUeberblick
.'geben.



nicht'wenigstens'sine"3, nttr'15,ein'Zeugnis,:das'nieht'wenigstens

'sine"4enthäit.,g·SehUler' sindrunter'dem"Durchschnitt;geblieben,'

vondenen-5\nicht versetzt'werden'konnten.

-Von'den-38'Sehtiiern'der"Quarta bekommt' keiner ein"Zeugnis

ohne-3,:nurdie'Häifte eins ohne'4.' 16:Schüler blieben" unter' dem

Durchschnitt,und'8 haben das Klassenziel nicht'erreicht.

'Von den 40 Schillern der Quinta erhält nttreiner ein Zeugnis
ohne'3, nur 17 werdenkeine'4 indem Zeugnis finden. 22-Schüler

'haben keine DurChschnittsleistung aufzuweisen; von ihnen müssen

'10 das'Pensum der Klasse noch-ein~al cltrchmachen.

:Von den 40 Schülern der'Sexta a haben"4 ein Zeugnis ohne 3,'

25,ein' solches ohne'4. 13 sind unter dem Durchschnitt'geblieben

und 7,können nicht versetzt werden.

Von-den'40' Schülern der Sexta b endlich haben 5,ein Zeug-

nis ohne 3,:26 eins ohne 4. 10 Schüler sind unter de~ Durchschnitt

geblieben und 5,können nicht versetzt werden~

Wenn man diese Zahlen etwas' genauer unter einander
.vergleicht, so'sieht man,'dasz die beiden' Sexten bessere Resultate

erzielten als die'anderen Klassen. Wir freuen uns, dasz'unsere

kleinsten Schüler so wacker'gearbeitet haben, und ich spreche

'die Erwartung'aus, dasz sie nun'als Quintaner sich der erhaltenen

Zeugnisse würdig zeigen und'alles daran setzen, übers'Jahr noch

-bessere Zensuren su erreichen.

:Die anderen Klassen haben schlechter'abgeschnitten.

'Wie'geht'daszu? Es' ist'ja richtig, und wir wollen hierunter

einander kein Geheimnis daraus machen,"dasz in'diesen Klassen eine



-oft nicht'den' ihnen'gestellten'Aufgaben"gewachsen'sind. "Aber-es

'sitzen'darin auch'recht viele,idie nur'ftir die'Schule'und nicht

'ftirsLeben lernen, die ihre Kräfte zu sehr' schonen, die'weit~
'weit mehrrhätten erreicht haben·können;als·sie'erreicht-habeh.

'Diese möchte ich nachdrtieklich daran'erinnern, dasz'wir nicht

mehr in der Zeit der'Heinzelmänhthen leben,: wo man sieh' faul

aufs Ohr legen konnte und sich pflegen durfte,während'die' kleinen

'Männlein die Arbeit verrichteten. Nein.

'Man kann nicht mehr wie damals ruhn,

man musz nun'alles selber tun.

Ein jeder muszfein
'selbst- fleiszig sein.

'----- '
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,Ich habe nun' noch' eine Andere' Pfiicht' zu'erfüllen.

Altmeister 'G 0 e't'h' e 'sagt:

'Bleibe' nicht' am'Boden'haften.
'Frisch' gewagt'und' frisch'hinaus.
Kopf' und' Arm mit heitren' Kräften,
überall'sind sie zu Haus;
,wo wir'uns der' Sonne' freuen,
,sind' ~vir'j eder Sorge' los j
dasz wir uns in ihr zerstreuen,
darum' ist·die' Helt so grosz.

'Es scheint fast so,'lieber Herr Kollege H a eck e 1',

dasz' Sie sich diesen' Goetheschen' Ausspruch zur Richtschnur' ge-

nommen haben. Denn ein Jahr nur sind Sie unter uns' tätig' ge-

'wesen, und ein Jahr ist eine gar kurze Spanne' Zeit. 'Allerdings

gehen Sie ja nicht ganz freiwillig; denn Sie wollen das nächste

'Jahr dem Vaterlande mit der Waffe dienen. Ich wünsche' Ihnen,
dasz' Ihnen die Zeit beim Mi1ttär in'guter: Gesundheit verstreicht

und' Ihnen die; WUnsche erfHllt, die man daranknlipfen kann.

,Vor allen' Dingen' aber drängt es mich,' Ihnen' heute

zum'Abschied herzlich zu danken. ])as letzte Jahr hat'Ihnen

"Anstrengungen' genug' gebracht. Mit dem Absehl us a-Ihres' Studiums

beschäftigt, haben. Sie nicht nur mit Pünktlichkeit'und'Eifer

erfolgreich'Ihren; Unterricht' gegeben, sondern'Sieha.ben auch

noch die' Zeit, gefunden,' mit groszer Liebe die naturwissenschaft-

-liehe Sammlung' einzurichten. Und dafür sage ich Ihnen in er-

ster Linie'~,tn.K'herzlichen Dank. Auch des' Dankes Ihrer SchUler

können Sie sicher' sein;'denn Sie haben es verstanden, eine- ganze

'Reihe' Ihrer' Schiiler - wer könnte es'je bei allen? - für, Ihr

Fach zu interessieren. 'Ein Beweis dafür ist die gros-ze Zahl von

'Geschenken,· die durch'Ihre Schüler der Sammlung zugeführt wurden.



'Dasz'Sie' ferner' im Kollegium ein' gern' gesehenes' Mit-

-glied'gewesen sind,' brauche' ich' I'hnen'wohl nicht mehr' zu ver-

,sichern.

'So darf, ich'Ihnen denn im Namen der Schule ein'recht

'herzliches Lebewohl zurufen,und ich hoffe und wUnsche -rund

,Sie mögen' das'als ein Lob auffassen ~, dasz ich"Sie später' hier

noch einmal wieder' einfUhren darf.
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